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Die Schweizerische 
Interpretenstiftung (SIS)

ist 1988 von der Schweizerischen Interpretengenossenschaft (SIG) gegründet 
worden und wird seit 1993 regelmässig aus dem Abzug für kulturelle und soziale 
Zwecke der Swissperform (Ausübende Phono und Audiovision) gespiesen. 

Die SIS gewährt Rechtsschutz bei Berufsunfällen und -krankheiten, unterstützt 
gesundheitsfördernde Aktivitäten wie Symposien und Präventionsveranstaltungen 
und bietet Unterstützung bei Umschulungen auf Grund gesundheitlicher Probleme

Kontakt und weitere Informationen: www.interpretenstiftung.ch

Interdisziplinäre
Musikersprechstunden

In Bern, Basel, Genf, Locarno, Luzern, 
Zürich und Dornbirn (A) stehen inter-
disziplinäre  Musikersprechstunden 
zur Verfügung. Sie sind eingebettet 
in ein Netzwerk von medizinischen 
und therapeutischen Spezialisten 
unterschiedlicher Fachrichtungen. 
Informationen über die Anlauf- und 
Beratungsstelle für Musikermedizin 
erhältlich.
info@musik- medizin.ch 
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Musik mit allen Sinnen
Der Musikunterricht mit 
Kindern in Gruppen wird 
immer heterogener. Dazu 
fünf Thesen.

Elisabeth Danuser-Zogg — Seit Jahren 
gehören Begabtenförderung, Hochbe-
gabtenförderung, Integration und 
Inklusion zum Auftrag für die Musik-
schulen in ganz Europa. Die Projekte 
«Jedem Kind ein Instrument» oder 
«Klingende Kindertagesstätte» bilde-
ten im grossen Stil in Deutschland den 
Auftakt zum Musizieren für Kinder 
jeden Alters und in grossen Gruppen. 
In der Schweiz sind  Musikalische 
Grundausbildung, Klassenmusizieren 
und Projekte mit verschiedensten 
Schwerpunkten ausgebaut worden.

In Publikationen sowie Modulen 
in Aus- und Weiterbildung sind 
Grundlagen der Strukturierung des 
Unterrichts entwickelt worden, die 
Musik für jedes Kind erfahr- und lern-
bar machen lassen. Um den Musikun-
terricht in Gruppen für alle Kinder 
chancengleich zu gestalten, sind ne-
ben der eigentlichen Musikdidaktik 
auch flankierende Massnahmen defi-
niert worden. Sie ermöglichen es, den 
integrativen Musikunterricht vielfäl-
tig und gemäss neuer pädagogischer 
Erkenntnisse zu gestalten. Basierend 

auf der Grundlage der Didaktik von 
Musik und Bewegung, Theorien zur 
Wahrnehmungsförderung sowie di-
verser Lerntheorien können dabei die 
folgenden Strukturierungsthesen hilf-
reich sein. 

Integrativer Musikunterricht ist 
vielfältig gestaltet – Unterschiedliche 
Lerntypen sind auch im Musikunter-
richt von Bedeutung. Eine Rhythmi-
sierung, welche den Unterricht viel-
fältig auf verschiedenen Ebenen ge-
staltet, macht möglich, dass alle ge-

mäss ihren Möglichkeiten sich am 
Unterricht beteiligen können.

Integrativer Unterricht ist spür- und 
fühlbar gestaltet – Das Spielen eines 
Instruments fordert die Wahrnehmung 
des ganzen Körpers:  Körperoberfläche, 
aber auch innere Organe, vor allem die 
Atemfunktionen. Auch Bewegungsdif-
ferenzierung inklusiv die Gleichge-
wichtsstrukturen sind gefordert. Für 
den Musikunterricht sinnvoll hat sich 
die Differenzierung in Nah- und Fern-
sinne erwiesen. Nahsinne sind alle 
Sinne, die direkt mit der Wahrnehmung 
des Körpers und dessen differenziertem 
Einsatz zu tun haben. Ohr und Auge 
sind Fernsinne. Musikalische Erfahrun-
gen zum Beispiel in Form von Body 
Percussion Sequenzen werden so spür- 
und fühlbar.

Integrativer Musikunterricht ist be-
wegt gestaltet – Musikalische Gestal-
tung ist auch Bewegung, erfordert Ko-
ordination und Geschicklichkeit. Deut-
lich gestaltete Puls- und Rhythmusbe-
wegungen im Wechsel zum Musizieren 
am Instrument unterstützen das Ler-
nen und die Konzentration. Bewegung 
und Sitzen auf dem Stuhl sind in einem 
lebendigen Wechsel gestaltet. Unter 
diesem Fokus ist auch die musikphy-
siologisch relevante Nutzung der Stüh-
le zu beachten. 

Integrativer Musikunterricht ist 
hör- und sichtbar gestaltet – Visuel-
le und auditive Strukturen im Unter-
richt schaffen Orientierung und ver-
tiefte Konzentrationsmöglichkeiten. 
Dadurch wird eine Ästhetik der Un-
terrichtsgestaltung geschaffen, die 
Redundanz vermittelt mit der Dyna-
mik von künstlerischen Prozessen 
allgemein. Qualität der auditiven 
Struktur bedeutet Musikstunden, in 
denen sich Phasen des gemeinsamen 
Musizierens und des Experimentie-
rens abwechseln mit Sequenzen der 
Stille. Ein klarer visueller Fokus be-
rücksichtigt Aspekte der Gestaltung 
von Notenmaterial, der Anordnung 
des Unterrichtssettings im Raum so-
wie die spezifischen Art der Anleitung 
und des Dirigierens.

Die Partitur des integrativen Musik-
unterrichts hat verschiedene Stim-
men – Kinder lernen in unterschied-
lichem Rhythmus. Für die Kompositi-
on der Musikstunde ist dies ein künst-
lerisch zu nutzendes Phänomen. So 
wie jedes Musikstück mit unterschied-
lichen Stimmen gestaltet wird, so wird 
auch der Unterricht binnendifferen-
ziert aufgebaut. In Arrangements, 
eigens für die Gruppe, gibt es neben 
Grundelementen, die von allen ge-
spielt werden, differenziertere Stim-
men und gar Soli, aber auch Stimmen 
für einfache Grooves und einzelne 
Akzente.
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